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Seit drei Monaten sind Sie Ge-
schäftsführerin des Herz-Jesu 
Spitals. Wie war der Einstieg? 
ELVIRA CZECH: Mein Einstieg 
war sehr intensiv, wurde aber 
wunderbar vorbereitet. Dadurch, 
dass ich nicht aus dem Kranken-
hausbereich komme, gab es für 
mich erst einmal viel zu lernen. 
Außerdem war es mir wichtig, 
das ganze Haus kennenzulernen 
– nicht nur die Führungskräfte, 
sondern sämtliche Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeiter. Die ers-
ten Wochen waren also dadurch 
geprägt, dass ich sehr viel im 
Herz-Jesu Krankenhaus unter-
wegs war. Es gab auch einige sehr 

wichtige Themen, bei denen Ent-
scheidungen getroffen werden 
mussten.

Was haben Sie vorher gemacht? 
Direkt zuvor war ich Regionallei-
terin beim Kuratorium Wiener 
Pensionistenwohnhäuser. Das 
sind Einrichtungen der Stadt 
Wien für Menschen, die nicht 
mehr zu Hause wohnen kön-
nen oder wollen. Von diesen 30 
Häusern habe ich die Region 
Nord, also 15 Häuser, geführt. 

Waren Sie schon immer am 
sozialen Bereich interessiert? 
Ich habe eine längere Historie im 
sozialen Bereich. Grundsätzlich 
bin ich Betriebswirtin. Direkt 
nach dem Studium war ich in der 
Unternehmensberatung tätig. 
Dabei habe ich Profit- sowie Non-
Profit-Projekte betreut, auch im 
Gesundheitsbereich. In dieser 
Zeit habe ich gemerkt: Mir ist 
es wichtig, einer sinnstiftenden 
Arbeit nachzugehen, die Men-
schen oder der Gesellschaft hilft. 

Was sind Ihre Ziele für Ihre 
Zeit am Herz-Jesu Spital? 
Das Herz-Jesu Krankenhaus hat 
eine tolle Geschichte und eine 
prosperierende Entwicklung. Es 
ist sehr fein, in einem Umfeld zu 
arbeiten, in dem tolle Leistung 
erbracht und sehr vielen Pati-
entinnen und Patientinnen ge-
holfen wird. Künftig möchte ich, 
dass wir noch stärker auf die Pro-
zesse schauen und weiter die Ef-
fizienzen heben, die es zu heben 
gilt. Was für mich auch ein ganz 
großer Schwerpunkt ist, ist pati-
entenzentrierte Digitalisierung.

Was soll sich in dieser Hin-
sicht künftig verändern? 
Digitalisierung kann für Patien-
tinnen und Patienten mehr Qua-
lität bringen oder Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeiter entlasten, 
sodass diese wieder mehr Zeit 
für Patientinnen und Patienten 
haben. Da sind wir gerade da-
bei, uns zu überlegen: Wo sehen 

wir da Potenziale und wo wol-
len wir mit der Digitalisierung  
hineingehen?

Was für digitale Angebote gibt 
es im Herz-Jesu Spital bereits? 
Zum Beispiel haben wir schon 
ein Online-Check-in-Terminal. 
Ganz neu ist das „Patient Info-
tainment System“: Am Bett ha-
ben die Leute einen Bildschirm, 
über den sie diverse Informati-
onen bekommen können. Sie 
können digital Essen bestellen, 
werden aber auch über bevorste-
hende Behandlungen informiert 
und bekommen individualisier-
tes Videomaterial, zum Beispiel 
physiotherapeutische Übungsvi-
deos. Zudem hat die Einführung 
einer neuen Technologie zur 
Sturzprävention im Haus unsere 
Pflegekräfte nachhaltig entlastet.

Wie sieht es im OP-Bereich aus?
Hier gibt es ganz neu eine digita-
le Lagerlogistik, die sterile Instru-

mente auf Knopfdruck auswirft. 
Die Automatik wirft dabei nach 
dem „First-in-First-out-Prinzip“ 
immer das älteste Sterilgut aus, 
das schon am längsten gelagert 
wurde. Im Bereich Patienten-
kommunikation beziehungswei-
se Telemedizin hat die Vinzenz 
Gruppe eine App entwickelt: In 
zwei Spitälern in Wien wurde 
diese schon ausgerollt. Mit dieser 
kann man sich digitale Sprech-
stunden ausmachen, Termine 
online vereinbaren oder Befunde 
abrufen.

Das Herz-Jesu Spital   der Zukunft

Der soziale Bereich lag Czech schon 
immer am Herzen. Foto: Tamara Wendtner

Elvira Czech spricht 
über ihre ersten 100 
Tage als neue Ge-
schäftsführerin im 
Herz-Jesu Spital.

von tamara wendtner

Das Herz-Jesu Spital soll digitaler 
werden. Foto: Hannah Maier

Was Elvira Czech zum 
Fachkräftemangel sagt, 

lesen Sie auf meinbezirk.at/
landstrasse!

KLICKEN SIE REIN!
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Der Bezirk feiert dieses Jahr 
ein besonderes Jubiläum. Seit 
zehn Jahren spricht sich der 
Dritte als „demenzfreundlicher 
Bezirk“ aus. Beim damaligen 
ersten Treffen waren über 40 
Netzwerkpartner auf Initiative 
der Caritas Socialis (CS) anwe-
send, inzwischen ist die Anzahl 
noch gewachsen.
Netzwerkpartner des demenz-
freundlichen Bezirks sind 
Krankenhäuser, Pflegeheime, 
mobile Pflege, eine Apotheke, 
der Fonds Soziales Wien, eine 
Bücherei, die Volkshochschule 
und das Nachbarschaftszent-
rum. Sie treffen sich regelmä-
ßig, um Aktionen zum Thema 
Demenz zu planen.

Eine große Bereicherung
„Das Netzwerk ist eine große 
Bereicherung im 3. Bezirk. Ich 
bin stolz darauf, dass wir hier 

eine Vorreiterrolle übernom-
men haben! Alles Gute zum 
Geburtstag!“, so Bezirksvorste-
her Erich Hohenberger (SPÖ).
Das Netzwerk veranstaltet jähr-
lich einen Aktionstag in Wien 
Mitte – The Mall. Hier gibt es 
einen demenzfreundlichen 
Gottesdienst und Vorträge. 
Diese bieten die Möglichkeit 

zur Beratung für Angehörige, 
Betroffene und Interessierte. 
Außerdem gibt es die Selbst-
hilfegruppe „Promenz“ für 
Betroffene. Als erste demenz-
freundliche Schule Wiens ist 
auch das Sacré Coeur Gymnasi-
um im Netzwerk vertreten, um 
Menschen jeden Alters für das 
Thema zu sensibilisieren.

Das Netzwerk des demenzfreundlichen Bezirks setzt sich für die Sensibili-
sierung für das Thema Demenz ein. Foto: Unsplash/Nani Chavez

Zehn Jahre demenzfreundlich
Die Landstraße feiert in diesem Jahr ein besonderes Jubiläum

von tamara wendtner

Die Pubertät ist für nie-
manden leicht. Das an-
dere Geschlecht wird 

interessant und für viele wird 
nichts unwichtiger als die Schu-
le an sich. Jedes noch so kleine 
Problem kann den Untergang 
der Welt bedeuten. Und genau 
in dieser Zeit muss man sich Ge-
danken machen, welcher Berufs-
weg der richtige für einen ist. Da 
können sich die Jugendlichen 
glücklich schätzen, wenn einem 
die Schule bei diesen wichtigen 
Entscheidungen unter die Arme 
greift. Die polytechnische Schu-
le in der Landstraße hat mir 
im Rahmen des Projekts „Vor-
sprung“ aufgezeigt, wie sehr die-
se Einrichtung und vermutlich 
der ganze Schultyp den Nach-
wuchs auf die Arbeitswelt vorbe-
reitet (Seite 6). Mit Schulungen 
in und außerhalb der Schule, 
verschiedenen Workshops und 
der Zusammenstellung einer 
vollständigen Bewerbungsmap-
pe sind die meisten definitiv 
gerüstet, die ersten Schritte 
nach der Schulzeit zu bewälti-
gen. Ich hoffe, dass diese Ori-
entierungshilfen auch bald in 
anderen Schultypen einen ähn-
lichen Stellenwert bekommen.
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Den Schülern die 
Pubertät erleichtern
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KOMMENTAR

• Von Fr., 2., bis Sa., 3. Februar:  
Petrus-Apotheke (3., Kundmann-
gasse 29), Apotheke am Renn-
weg (3., Rennweg 41)
• Von Sa., 3., bis So., 4. Februar: 
Aeskulap-Apotheke (3., Kardinal-
Nagl-Platz 1), Apotheke im Sonn-
wendviertel (10., Bloch-Bauer-
Promenade 30)
• Von So., 4., bis Mo., 5. Februar: 
Neuling Apotheke (3., Ungargas-
se 51), Franzensbrücken Apothe-
ke (2., Franzensbrückenstraße 17)

Apotheken-Dienst 
vom 2. bis 5. Februar


